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Liebes Kind,
bin hergekommen, um
Sir Cotterell hat mir telephoniert, der Be-
such Oottys hätte ihn ganz aus der Fassung
gebracht.»

Evelyne erzählte nun dem Onkel von
ihrem Besuch bei der originellen Pearl Pal-
liser. «Sie ist eine herzensgute Kreatur,
muss einst sehr hübsch gewesen sein...
man kann gut begreifen, dass sie alle ge-
heiratet haben.. .» — «Wie... alle? — «Ja,
mein lieber Onkel, Pearl verheiratete sich,
wie sie einen neuen Hut kaufte...» Und
nun setzte Evelyne dem Onkel die ganze
Geschichte der Pearl Palliser auseinander.
Endlich hatte er begriffen, und seine erste
Aeusserung war: «Das muss ja eine ab-
scheuliche Person sein !» -— «Gar nicht,
sie ist nur aufrichtig und offen, sie möchte

gerne helfen, ich bin sehr froh, mit ihr ge-
sprechen zu haben, denn das wird Cotty
sehr ärgern». — «Aber Cotty wird doch
nicht...» — «Oh, ich weiss, dass er ehrlich

t. aber er ist dumm. Pearl Palliser wird
aussagen, was man von ihr verlangt, wenn
man nur ihre Pläne nicht durchkreuzt, denn
sie will sich wieder verheiraten... Gewiss...
es wird der fünfte Gatte sein, aber sie hat
mir ihre Gründe klargelegt. Sie würde auch
erklären, dass Laydon weder Jim noch Jack
sei, sondern eben Jim Laydon, wenn ich es

von ihr verlangte. Es ist wirklich gut, dass
ich dort war, Cotty hat ihr nicht gefallen,
während ich ihr gleich sympathisch war. Ihr
Zeugnis hat gar keinen Wert, aber ihre Er-
klärungen waren doch interessant.» — «Was
glaubst denn du, mein liebes Kind? Erkennst
du ihn denn nicht?» — «Fragen Sie mich
nicht!» — «Und dennoch frage ich, hast du
den Mann nach zehn Jahren wiedererkannt?»
Evelyne starrte in die Flammen im Kamin,
und endlich kam es wie ein Hauch so leise

von ihren Lippen: «Ja». — «Glaubst du, dass

dein Schweigen richtig ist?» Evelyne drehte
sich rasch dem Onkel zu. «Ich denke nicht

darüber nach, ob es richtig ist, ich denke
weder an Cotty noch an die übrige Familie...
ich denke nur an ihn!» — «Was soll das heis-
sen?» — «Ich will ihm kein Geständnis ab-
zwingen, auch nicht den andern dabei helfen,
wenn er reden will, wird er es tun.» —
«Glaubst du denn, dass er es weiss?» Eve-
lyne lächelte: «Gewiss, lieber Onkel...»

Während Sophies Besuch bei Evelyne lief
Laydon in den Strassen herum. An einer be-
lebten Ecke stiess er mit einem Herrn zu-
sammen und hörte eine bekannte Stimme.
Er befand sich einem ehemaligen Kriegska-
meraden gegenüber. Major Thursley war der
einzige Ueberlebende von dem Geschwader
gewesen, welches an einem trüben Novem-
bertag vor 10 Jahren aufgestiegen war. Die
Kameraden nannten den Major Jobbies, und
Laydon erinnerte sich daran, wie ungern er
den IJebernamen hörte. Doch unwillkürlich
gebrauchte er jetzt wieder diesen Namen hei

der Begrüssung, Diese fiel von des Majors
Seite sehr kühl aus. Man merkte ihm an, dass

es seiner Korrektheit widerstrebte, in der

«Affäre Laydon» irgend eine Rolle spielen zu
müssen. Er wollte weiter gehen, wurde aber

von seiner hübschen Schwägerin, die sich an
seiner Seite befand, verhindert. Er musste
sie vorstellen, und die junge Frau war begei-
stert. Sie lud ihn sofort zu ihrem heute statt-
findenden Tanzabend ein und wurde dafür
nachher von ihrem Schwager sehr ausge-
schölten. Aber die Geschichte war roman-
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Liebes Rind,
dm kerAekommen, um
Lir Ootterell kat mir telepkomert, der Le-
sued Oott^s kätte ikn »an/ aus der Lassunss
csebraokt.»

Lvel^ne ersäklte nun dem Onkel von
ikrem Lesuek bei ber originellen Learl Lai-
liser. «3ie ist àe ker^ensgute Kreatur,
muss einst sekr Kübsed gevesen seiu...
man kann g'ut befreiten, dass sie abs ge-
keiratet kaben...» — «Wie... Me? — «à,
mein lieber Onkel, Learl verkeiratete sied,
wie sie einsu neuen Hut kautte...» lind
nun setzte Lvel^ne dem Onkel die gan?s
Oesekiekte der Leur! Lalliser auseinander.
Lndliok Kutte er begrikten, uml seing erste
Aeusserung war: «lvas muss M eine ab-
seksulieke Lersvn sein!» -— «Our niekt,
sie ist nur autriektig und ot'ken, sie möekte

gerne Kelten, iek bin sekr krok, mit ikr gs-
sproeken ?u kaben, denn das wird Oottz^
seiir ärgern». — «^ber Oottz? wird doek
niekt...» — «OK, iek weiss, dass er ekrliek

t. über er ist dumm. Leur! Lalliser wird
aussagen, vus man von ikr verlangt, wenn
mu.n nur ikre Liane niekt durekkreu/t, denn
sie will siek wieder verkeiraten... Oeviss...
es wird âer künkte Oatts sein, über sie kat
mir ikre Orünäe klargelegt. 8ie würde auok
erklären, dass Lardon weder âim nook âaek
sei, sondern eben âim Lavdon, wenn iek es

von ikr verlangte. Ls ist virkliek gut, dass
iek âort var, Oott^ kat ikr niekt getallen,
väkrend iek ikr gleiek s^mpatkisek var. Ikr
/vugnis kut gar keinen ^Vert, über ikre kr-
Klärungen waren àook intéressant.» — «tVas
glaubst âenn âu, mein liebes Rind? Lrkennst
âu ikn âenn niekt?» — «Lragsn 3ie miek
niekt!» — «Ilnd dsnnoek krage iek, käst âu
âen Nann naek sekn âakren wiedererkannt?»
Lvelvng starrte in âie Llammen im Ramin,
unâ enâliiek kam es vie ein Lauek so leise

von ikren Lippen: «âa». — «Olaubst âu, dass

âein 3ekveigen riektig ist?» Lvel^ne ârekte
siek rasek àem Onkel xu. «Iek âenks niekt

darüber naek, ob es riektig ist, iek âenks
veâer an Oottv noek an âie übrige Lamilie...
iek âenke nur an ikn!» — «^Vas soll âas keis-
sen?» — «Iek will ikm kein Oeständniis ab-
Zwingen, auek niekt à andern dabei Kelten,
venn er reden will, wird er es tun.» —
«Olaubst du denn, dass er es weiss?» Lve-
Ivne läokelte: «O-sviss, lieber Onkel...»

tVäkrend Lopkies Lesuok bei Lvelvns list
Lavdon in den 3trassen kerum. .-Xn einer be-
lebten Leke sties« er mit einem Herrn ?n-
sammen und körte eine bekannte 3timme.
Lr bekand siek einem ekemaligen Ridegska-
meraden gegenüber. Na^or Lkursle^ var der
einzige Leberlebende von dem Ovsekwadsr
gewesen, velekes an einem trüben Kovein-
bertag vor K) âakren aukgestiegen var. vis
Kameraden nannten den Na^or âobkiss, und
Lav don erinnerte siek daran, vie ungern er
den Lebernamen körte, voek unvillkürliek
gekrauekte er.jetet wieder diesen Kamen bei

der Legrüssung. viese tiel von des Razors
3eite sekr kükl aus. Nan merkte ikm an, dass

es seiner Korrektkeit widerstrebte, in der
«àkkûre Lardon» irgend eine Rolle spielen
müssen. Lr wollte veiter ^eksn, wurde aber

von seiner kübseken 3ekwä^erin. die siek an
seiner 3eite betand, vsrkindvrt. Lr musste
sie vorstellen, und die ^'unsse Lrau war be^ei-
stert. Zig lud ikn sotort ?u ikrem deute statt-
kindenden âìn^abend ein und wurde datür
naekker von ikrem 8ekwaAer sekr aus^e-
sekolten. â>.bkr die Oesekiekte var roman-



tisch, und sie war entzückt davon. Doch
plötzlich packte sie ihren Schwager am Arm:
«Mein Gott, Jobbies — der Name gefällt mir
— wenn er nicht tanzen könnte!» — «Das
wird wohl der Fall sein», sagte er mit Ge-

nugtuung.
Laydon wusste eigentlich nicht, warum

er die Einladung zu dem Tanzabend, der im
«Luxe» stattfand, angenommen hatte. Man
hatte ihn zwischen die liebenswürdige Witwe
Thursley und ein hübsches brünettes Mäd-
chen gesetzt. Die Unterhaltung war lebhaft
und zum Teil sehr frivol. Laydon fühlte sich
unbehaglich. Das junge Mädchen an seiner
Seite hiess Marcia Lane. Am untern Ende des
Tisches sass ihr Bruder, Tommy Lane.
«Tommy ist ein Genie», sagte Frau Thursley.
Das Genie trug die Haare sehr lang und lä-
chelte geschmeichelt. In diesem Augenblicke
fielen Laydons Blicke auf Evelyne. Sie sass
mit drei Personen an einem andern Tische
und sprach mit einem grossen mageien
Herrn, Laydon konnte ihr Gesicht nicht se-
hen, er konnte kaum erwarten, bis sie sich
umdrehen würde. Der schlanke Herr musste
Chris Ellerslie sein, und Laydon fand seinen
Kopf zu klein, seine Haare zu blond, sein
Wesen zu zuversichtlich. Wie konnte der
Evelyne gefallen! — Seine Betrachtungen
wurden durch ein silberhelles Lachen unter-
brochen. «Herr Laydon, passiert Ihnen das
oft, dass sie in Geistesabwesenheit geraten,
wie jetzt?» fragte die fröhliche Witwe Thürs-
ley, «Was hat Sie nur so gefesselt?» Sie Hess
ihre Blicke im ganzen Saal herumschweifen.
«Oh...»

Evelyne hatte sich umgedreht, sie trug
ein Kleid in einem goldfarbenen Ton, der
mit, dem Schimmer ihrer Haare Uberein-
stimmte. An ihrem Halse sah Laydon die
Perlen, die Jim Laydon ihr zur Hochzeit
geschenkt hatte Sie nickte Marcia Lane
zu, und diese rief lebhaft: «Oh, Evelyne ist
dort mit Chris, hast du sie gesehen, Elisa-

im November
i

In den angstvoll wehnden Türen,

in den Scheiben fahler Fenster

drängen sich die Nachtgespensfer,
die nach deiner Seele spüren:

Wappne dich! Verschliess die Türen!

Deines Herdes tote Gluten

sollst du bis zur Flamme schüren.

Denn der Blassen Wege führen

seitab, wenn die Flammen fluten:
Nimmer stören sie die Gluten!

Nimmer stören sie die klaren

Geister aus den lichten Reichen.

Schür die Glut, und sie entweichen.

Fern, wie sie bei Tage waren,
bleiben dir die blassen Scharen.

A. Fankhauser

beth?» — «Thommy, du wirst kein Glück
haben, Chris wird von Evelyne alle Tänze
zugesagt bekommen, um die er bittet. Du
wirst das Nachsehen haben.» Die junge
Frau Thursley aber tröstete Tommy, indem
sie ihm versprach, Chris mit Beschlag zu
belegen, so das« Evelyne für ihn frei werde.
Chris sei zwar ein so guter Tänzer wie sei-
ten einer. Früher fanden ihn die Frauen
sehr langweilig, jetzt wird er überall hin
eingeladen wegen seines guten Tanzens.
«Mein lieber Chris, als Tänzer sind Sie
göttlich, aber als Mensch sind Sie unbedeu-
tend!» Das hat ihm die lustige Frau einmal
gesagt. Marcia Lane drehte sich plötzlich
zu Laydon, «Habe ich Ihren Namen wohl
recht verstanden? Laydon? Sind Sie mit
Evelyne verwandt? Sie ist eine gute Freun-
din von mir. aber sie hat mir nie von Ihnen
gesprochen?» Laydon lachte trocken. «Ich
gehöre zur selben Familie. Evelyne wird
Ihnen den Grad unserer Verwandtschaft
besser erklären können!» Marcia war er-
staunt; sie war den Winter über in Spa-
nien gewesen, erst gestern abend war sie

zurückgekehrt, sie wusste noch nichts von
einer «Affäre Laydon». Aber sie hatte das
Gefühl, mit ihrer Frage auf ein gefährliches
Gebiet gekommen zu sein. Frau Thursley
beschloss nun. Evelyne und Chris zu bitten,
an ihren Tisch zu kommen, und schrieb auf
die Rückseite einer Menukarte ein paar
Worte. Der Kellner überbrachte diese den
beiden Paaren, und Chris nahm im Namen
der Gesellschaft die Einladung an. Marcia
Lane empfand eine leise Neugierde über
ihren stillen Nachbarn, er schien ganz un-
beteiligt da zu sitzen, und doch hatte sie
das Gefühl, als ob ihn etwas fieberhaft inte-
ressiere. Sie fragte ihn, ob er gerne
tanze, und er bat sie sofort um die beiden
ersten Tänze. Sie sagte zu, doch wollte sie
auf ihre Frage eine Antwort haben. «Ich
fürchtete, dass Sie mir einen Korb geben
würden, wenn ich zuerst auf die Frage ge-
antwortet hätte.» — «Und welches, ist denn
die Antwort?» — «Versprechen Sie mir,
Ihre Zusage nicht zurückzunehmen, wenn
ich geantwortet habe?» — «Gewiss.» —
«Gut, also, ich habe seit 10 Jahren nicht
mehr getanzt!» — «Um Gottes willen, wo
sind Sie denn gewesen?» Im Ton und im
Blick Laydons war Ironie, als er langsam
sagte: «In einer Scheune!»

«Ist es wirklich möglich, dass Sie seit
10 Jahren nicht getanzt haben?» Laydon
betrachtete seine Tänzerin, die ein ganz
kurzes, enges Kleid trug. Der Ballsaal war
schnell gefüllt, fast alle Damen trugen sol-
che Kleider und alle hatten die Haare ge-
schnitten. Laydon versuchte sich die Frauen
von 1914 zu vergegenwärtigen und antwor-
tete dann: «Ja, seit 10 Jahren.» — «Dann
werden Sie die neuen Tänze nicht kennen?»
— «Was tanzen Sie?» — «One-steps, Bo-
stons.. Also, versuchen wir es.» Bevor
sie die Länge des Saales durchgetanzt hat-
ten, war Marcia Lane beruhigt, die moder-
nen Tänze erforderten weniger Kenntnis der
verschiedenen Tanzschritte, als eine Ge-
schmeidigkeit des Körpers und Sinn für
Rhythmik. Laydon führte die junge Dame
sicher, und als sie einmal die Tour gemacht
hatten, sagte er: «Das ist ja sehr einfach,

wie nennen Sie diesen Tanz?» Marcia hatte
Mühe zu glauben, dass ein junger Mann
den Fox-trott nicht kennen sollte. Aber
Laydon versicherte sie noch einmal, dass
er eben ein Wilder sei!

Während sie tanzten und ein paarmal
Evelyne und Chris vorbeitanzen sahen,
fragte Marcia: «Wo stand die Scheune?»
— «Weit weg von hier, in einer Gegend,
wo noch ländliche Stille und Einfachheit
herrschte. Ich habe 10 Jahre lang keine
Zeitung gelesen, keinen Brief bekommen...»
Das junge Mächen war betroffen. Doch Lay-
don fügte gleich hinzu: «Nein... ich war
weder im Gefängnis, noch im Irrenhaus.
Ich war wirklich unter Bauern.» — «Und
Sie kommen erst jetzt zurück? Wie fremd
muss Ihnen alles vorkommen! Wir müssen
Ihnen als ganz andere Wesen vorkommen
als die Frauen von damals. Darum auch
examinieren Sie uns so genau.» — «Tat
ich das?» — «Ja, ich habe mich gefragt
warum wohl. Scheinen wir Ihnen so merk-
würdig?» — «Sie sind ganz verändert.
Warum haben Sie sich alle die Haare
schneiden lassen?» — «Weil es sehr be-

quem ist.» Laydon sagte: «Sogar ein Wil-
der wie ich, glaubt nicht, dass das der ein-
zige Grund ist!» Das junge Mädchen lachte
fröhlich: «Weil es Mode ist. Scheint Ihnen
das glaubwürdiger?» — «Gewiss.» — «In
Wirklichkeit ist es so, dass die Frauen, die
sich die Haare schneiden Hessen, weil es
Mode war, sie jetzt beibehalten, weil
es sehr praktisch ist. In Spanien hat man
mich ganz merkwürdig angesehen. Ich war
den ganzen Winter über dort, ich habe mir
diesen echten spanischen Schal mitgebracht,
auch für Evelyne habe ich einen, den be-
kommt sie von mir als Hochzeitsgeschenk,
wenn sie sich endlich entschliesst, Chris
Ellerslie ihr Jawort zu geben. Wir erwar-
teten dies schon letzten Winter, niemand
begreift ihr Zögern.»

Laydon holte sich nun eine kleine Dame
zum Tanz. Er konnte von seiner Höhe herab
den schön ondulierten Kopf betrachten,
und als sie das Gesicht zu ihm empor
wandte, da sah er die nachgezogenen Au-
genbrauen, die geschminkten Lippen! Es
kam ihm vor, als sei sie nur mit einem
Stück Tüll bekleidet, aber sie war fein und
tanzte entzückend. Sie redete kein Wort,
aber ihre Augen sprachen eine deutliche
Sprache. Erst als sie sassen, sagte sie: «Sie
tanzen nicht schlecht. Ich war im Begriff,
Ihnen einen Korb zu geben...» Sie unter-
brach sich, und es traf ihn ein heischender
Blick, den er nicht erwiderte, dann fuhr sie

fort: «Haben Sie ganz vergessen, wie man
flirtet? Oder haben Sie es nie gewusst?»
Laydon erwiderte ernst: «Sie scheinen darin
grosse Erfahrung zu haben.» Sie konnte
nicht gleich antworten, denn sie zog mit
einem vergoldeten Lippenstift die ge-
schweifte Linie nach, dann fragte sie: «Sie

glauben mich erfahren?» «Mir scheint so.»
Dann nahm sie die Puderquaste, und wäh-
rend sie diese benützte, murmelte sie: «Sie

können es ja lernen.» — «Ich bin zu

dumm!» Lachend hatte Laydon das gesagt.
Die junge Dame zündete sich eine Zigarette
an. lehnte sich in ihren Stuhl zurück und

sagte langsam: «Ja, Sie scheinen es wirk-
lieh zu sein», und blies ihm dabei den Rauch
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tisob, unb sis war entxUokt bavon. voob
plölxliek paokte sie ibren Lobwaxer am ^rm:
«Nein 0ott, lobbies — tier käme xekällt mir
— wenn er niât tanxen könnte!» — «vas
wircl woiil ber ball sein», saxte er mit tie-
nusstuunss.

Karbon wusste eixentliob niobt, warum
er bie kinlsbunx xu bem kanxabenb, cler im
«Kuxe» stattkanb, unbenommen Kutte. Ann
batte ibn xwisoben ciie lisbenswürbixe Witwe
'Iburslex unk ein liübsobe« brünettes Näb-
eben besetzt. Die llnterbaltunx war lebliakt
unb xum b'eil sebr krivoi. Kaution küblte sieb
unbekaxliob. Das junxe Näboben an seiner
Leite kiess Naroia Kane. clm untern knbe bes
kisekss sass ibr kruber, kommz? kano.
«kccmmv ist ein Venie», saxte krau lbursîo^.
vus Vente trux âie Haare sebr lanx unci la-
obelte xesekmsiokelt. ln àiesem ^.uxenblioko
kielen Karbons LIioke auk kvelzcne. Lie sass
mit brei kersonen un einem anbern kisobe
untl spraob mit einem grossen maxeisn
Lerrn. Karbon konnte ibr Vesiobt niebt se-
Ken, er konnte kaum erwarten, bis sie sieb
umbrsbsn würbe. ver sekianke Lerr musste
Vbris kilerslie sein, unö kavbon kanâ seinen
kopk xu klein, seine Laare xu bloncl, sein
Wesen xu xuvei'sioktlieb. Wie konnte ber
kvsl^ne xekallsn! — Leine Letraoktunxen
würben burob ein silberkslles kaoben unter-
broeben. «Lerr Karbon, passiert Ibnen «las

okt, class sie in Veistesabwesenbeit xeraten,
wie ^etxt?» kragte bis kröblieke Witwe kburs-
lezc. «Was bat Lie nur so xskosselt?» Lie liess
ibrs Llioks im banden Laal berumsokweiken.
«0b...»

kvelzme batte sieb umxebrebt, sie trux
ein KIsib in einem xelbkarbenen l'on, ber
mit bow Lebimmer ibrer Laare Uberein-
stimmte, ^n ibrem Halse sak Karbon <Zie

Kerlen, «lie .lim Karbon ibr xur Loobxeit
xesobenkt batte... Lie niekte Naroia vans
xu, unb cliese riet ledkakt: «0b, kvel^ne ist
bort mit Vbris, bast bu sie xeseken, klisa-

im s^!c)VSM>v6v

»
In ctsn zngztvoi! v«ekncisn türsn,
!n ctsn Sctslbsn tslilsc ^«nztsr

brângsn z!ct ciis tNctUgsîpsnîtsf,
bis nscti clslnsc Sssls zpürsni

Wzppns click! Vsczclilisîî clis tücsn!

Dsinsz l-lscclsz tczts Olutsn

sollst clu bis !ur klsmms ickücsn.

vsnn clsc ölzsssn VVsgs tütwsn

ssltâb, wsnn clis l^ls-mmsn tlutsnc

klimmsc zlocsn 5io clis Olutsn!

ttlnimsr îlàcsn zio clis lclscsu

t-sistsc su5 cisn liclitsn ksicksn.
Scküc ciis Qlut, uncl ils sntwolcksn.

tsrn, wis î!s bsi tsgs v/z.'sn,
blsibsn cl!r clis t>lz!5sn Sctisrsn.

^SnlibciU5S^

betb?» — «bütominy, clu wirst kein vlüok
baden, Vbris wirb von Lvelyne alle Mii7.e
rniAesAAt bekommen, »m bie er bittet vu
wirst bas îiaebseben baden.» Oie MNsse
krau vkursle^ aber tröstete vomm^, inbem
sie ibm versprsek. VKris mit Leseklsss ?iu

beleben, so bass vvel^ne kür ibn krei werbe.
Vbris sei xwar ein so buter ?än7!er wie sel-
ten einer, vittber tauben ibn bie krauen
sebr langweil!»-, .jet?.» wirb er überall bin
einxelaben weben seines b»ten Kantens.
«Rein lieber vbris, als känüsr sinb Lie
böttliek. aber als Nenseb sinb Lie unbebeu-
tenb!» vas bat ibm bie lustiM krau einmal
besgAt. Nareig Vang brebts sieb plöwliek
?.u vavbon, «blake ieb Ikren blamen wobl
reekt verstauben? Karbon? Linb Lie mit
kvel^ne verwanbt? Lie ist eine bute kreun-
bin von mir. aber sie bat mir nie von Ibnen
besproeken?» vavbon laebte troeken. «leb
beböre ?ur selben Kamille. kvelMs wirb
Ibnen ben 0rab unserer Verwanbtsobakt
besser erklären können!» Nareia war er-
staunt; sie war ben Winter über in Lpa-
nien Massen, erst b^stern abenb war sie

zurUokbekskrt. sie wusste noob niobts von
einer «^kkäre Karbon». Wber sie batte bas
Vekübl, mit ibrer kraZe auk ein b^käkrliebss
Vebiet bekommen ^u sein, krau kkurslezr
beseblnss nun. kvelvne unb Vbris xu bitten,
an ikren kiseb xu kommen, unb sebrieb auk
bie küekseite einer Nenukarte ein paar
Worte, ver Kellner überbraebte bisse ben
beibsn kaaren. unb Vbris nakm im blamen
ber Vessllsebakt bis kinlabun«; an. Nareia
vane empkanb sine leise bleu^ierbe über
ikren stillen blaobbarn, er sebien ^an-i un-
beteiligt ba ?u sitxen, unb boek batte sie
bas Vekübl. als ob ibn etwas kieberbakt inte-
rsssiers. Lie kragte ibn, ob er Aerne
tan^e, unb er bat sie sokort um bie beibsn
ersten kän?s. Lie sasste 7.u, book wollte sie
auk ikre kra»e eine àtwort baben. «lob
kürektste, bass Lie mir einen korb Asben
würben, wenn ioli Zuerst auk bis Kraxe xs-
antwortet bätte.» — «Ilnb wslobes. ist bevn
bie àtwort?» — «Verspreoben Lie mir,
Ikre Xusaxe niokt xurüoknunsbmsv, wenn
ieb xeantwortet kabe?» — «Vewiss.» —
«Vut, also, ieb babe seit 1b babren niobt
mebr xetanxt!» — «Km Vottes willen, wo
sinb Lie benn xewesen?» Im ?on unb im
LIiek Karbons war Ironie, als er lanxsam
saxte: «In einer Lebeune!»

«Ist es wirklieb möxlieb, bass Lie seit
Ib babren niebt xetanxt baben?» Karbon
betraebtete seine Kän?lerin, bie ein xav2
kurzes, enxes klsib trux. ver Vallsaal war
sobnell xeküllt, kast alle Oamen truxsn sol-
obe Kleiber unb alle batten bie Haare xe-
seknitten. Karbon versuekte sieb bie krauen
von 1914 xu vsrxexenwärtixen unb antwor-
tetg bann: «bs, seit 1b babren.» — «vann
werben Lie bie neuen lÄnxe niobt kennen?»
— «Was tan?cm Lie?» — «One-steps, vo-
stons.. /0so. versnoben wir es.» vevor
sie bie vänxs bes Laales burobxetanxt bat-
ten, war Naroia vane berubixt, bis mober-
nen ?anxo erkorberten wen ixer Kenntnis ber
versobiebenkn kanxsobritts, als eine 0s-
sokmeibixkeit bes Körpers unb Linn kür
vbvtbmik. vavbon kübrts bie junxe vame
siober, unb als sie einmal bie kour xemaobt
batten, saxte er: «vas ist ja sebr einàob,

wie nennen Lie bissen kanx?» Uarois batte
Rübe xu xlauben, bass ein .junxer Nann
ben kox-trott niobt kennen sollte. Wber
kavbon versieberte sie noob einmal, bass
er eben ein Weiber sei!

Wäkrenb sie tanxten unb sin paarmal
kvelzme unb Vbris vorbeitanxen saken,
kraxte Nareia: «Wo stanb bie Lebeune?»
— «Weit wsx von kier, in einer Vsxenb,
wo noob lanbliobs Ltillg unb Livkaobbeit
berrsobte. lob babe 10 babre lanx keine
Xeitunx xelessn, keinen Lrisk bekommen...»
vas ^unxe Näoben war bstrokkev. voeb vav-
bon kllxte xleiob binxu: «kein... ieb war
weber im Vekänxnis, noob im Irrenbaus.
leb war wirkliob unter Lauern.» — «vnb
Lie kommen erst .jetxt xurüok? Wie kremb
muss Ibnen alles vorkommen! Wir müssen
Ibnen als xsvx anbere Wesen vorkommen
als bie krauen von bamals. Darum aueb
examinieren Lie uns so xenau.» — «kat
ieb bas?» — «ba, ieb babg miob xekraxt
warum wobl. Lobeinen wir Ibnen so merk-
würbix?» — «Lie sinb xanx veranbert.
Warum baben Lie sieb alle bie Haare
sebneiben lassen?» — «Weil es sebr bs-

quem ist.» Karbon saxte: «Loxar ein Wil-
ber wie ieb, xlaubt niobt, bass bas ber ein-
xixe Vrunb ist!» vss junxe Näbeksn laebte
kröblieb: «Weil es Nobe ist. Lekeint Ibnen
bas xlaubwürbixer?» — «Vewiss.» — «In
Wirkliekkeit ist es so, bass bie krauen, bie
sieb bie Haare sebneiben liessen, weil es
Nobe war, sie Mtxt beibekalten, weil
es sebr praktisek ist. In Spanien bat man
miob xanx merkwürbix anxeseken. leb war
ben xanxsn Winter über bort, ieb babe mir
bissen eekten spaniseken Lokal mitxebraekt,
aueb kür kvelzme kabe ieb einen, ben be-
kommt sie von mir als Loobxeitsxesobenk,
wenn sie sieb enbliek entseklissst, Vbris
KIlerslie ibr bawort ^u »eben. Wir erwar-
teten bies sekon letxten Winter, niemavb
bexreikt ibr Xöxern.»

vaybon bolts sieb nun eine kleine vame
xum kanx. kr konnte von seiner Höbe kerab
ben sekön onbulierten kopk betraekten,
unb als sie bas Vesiebt xu ibm empor
wanbte, ba sab er bie naebxexoxenen à-
xenbrauen, bie xesobminkten Kippen! KZ

kam ibm vor, als sei sie nur mit einem
Ltüok küll bskleibet, aber sie war kein unb
tanxte entxüokenb. Lis rebete kein Wort,
aber ikre àxen sprsoken eine beudliobe
Lpraebe. krst als sie sassen, saxte sie: «Sie
tanxsn niebt sekle-ebt. leb war im Lexrikk,
Ibnen einen korb xu xeben...» Lie unter-
braek sieb, unb es Irak ibn ein beisebenber
öliek, ben er niebt erwiberte, bann kubr sie
kort: «Laben Lie xanx verxessen, wie man
klirtet? 0bsr baben Lis es nie xewusst?»
Karbon erwiberte ernst: «Lie sobeinsn barin
xrosse krkakrunx xu baben.» Lie konnte
niebt xleiob antworten, bevn sie xox mit
einem verxolbsten kippenstikt bie xe-
sekweikte Kinie naeb, bann kraxts sie: «Lie

xlauben miob erksbren?» «Nir sobsint so.»
vann nakm sie bis kuberquaste, unb wäb-
renb sie bisse benütxte, murmelte sie: «Lie
können es ja lernen.» — «lob bin xu

bumm!» kaokenb batts Kazcbon bas xesaxt.
vie .sunxv vame xünbete sieb eine Axarstte
an. leknte siob in ibren Ltubl xurüok unb

saxte lanxsam: «ba. Lie sobsinen es wirk-
lieb xu sein», unb blies ibm babsi ben Lauob
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ihrer Zigarette ins Gesicht-, Dann sagte sie
nichts mehr, und Laydon erhob sich mit
einem Gefühl der Erleichterung, tun Frau
Thursley zum Tanze zu holen. Diese plau-
derte während des Tanzes mit ihm. «Kortn-
ten Sie mit Barbara tanzen? Sie ist die
beste Tänzerin, die heute abend hier ist. Ihr
Gatte ist ein etwas ungehobelter Kavalier,
aber ein gutmütiger Bursche, sie sind erst
seit einem Monat verheiratet und kehrten
eben erst von der Hochzeitsreise zurück.»
Laydon empfand lebhaftes Mitleid mit dem
jungen Ehemann. Die junge Frau plauderte
fröhlich weiter: «Wie gefällt Ihnen Marcia
Lane? Sie ist ein liebes Mädchen, eine gute
Freundin von Evelyne. Wissen Sie eigent-
lieh, dass ich mit Evelyne in Pension war?
Wir haben uns allerdings später weniger
mehr gesehen, denn ich war in Aegypten
während des Krieges und bin noch nicht
lange zurück. Ich war in der Pension immer
eine mittelmässige Schülerin, während Eve-
lyne eine Musterschülerin war...» Frau
Thursley schien sich an der Verlegenheit
ihres Tänzers zu freuen, sie fragte ihn
schliesslich direkt: «Warum ziehen Sie sich
so zurück? Lassen Sie doch den Dingen
ihren Lauf!» Laydon antwortete nicht dar-
auf, und sie Hess ihn in Ruhe.. Er fühlte
sich so einsam in all den Menschen. Plötz-
lieh befanden sie sich gerade dem Paare
Tommy Lane und Evelyne gegenüber.
«Tommy, da-s hätte ich nicht gedacht, dass
Sie mich so vernachlässigen würden, ich
sehne mich so, mit Ihnen wieder ein wenig
zu disputieren...» Und Frau Thursley
nahm den genialen jungen Mann einfach
am Arm und Laydon stand mit Evelyne
allein. Wortlos legte er den Arm um sie, sie
tanzten zu den Klängen des Jazz. Ein bit-
teres Lächeln spielte um Laydons Lippen.
Nach so vielen Jahren umfasste er Evelyne,
nicht wie eine Frau, die man liebt, sondern
wie eine Marcia Lane, Barbara, Elisabeth.
Sie tanzten einmal herum, ohne ein Wort zu
reden. Evelyne hatte wieder wie damals auf
dem Gute Laydon plötzlich das Gefühl, als
sei sie mit Laydon allein, und sie fühlte sich
sicher und beglückt. Das Orchester schwieg.
Evelyne schien aus einem Traum zu er-
wachen, sie sahen sich in die Augen, und
dann lief Evelyne weg ins nächste Zimmer
und verschwand.

Evelyne kam an einem regnerischen
Apriltage gegen 4 Uhr nach Hause. Sie
hatte Laydon nicht wieder gesehen, seit
dem Abend im «Luxe». Sie hatte es auch
vermieden, mit jemandem von ihm zu reden.
Sie wollte Zeit gewinnen, niemanden sehen,
und die Leute begriffen das so schwer,
selbst der allzeit gütige Onkel Henry. Als
Evelyne ihre Türe öffnete, hörte sie von
dem Mädchen, dass eine «Person» auf sie
warte. In verächtlichen Tone wurde das ge-
sagt. Evelyne seufzte und zog ihren Mantel
aus. Dann ging sie in den Salon. Dort erhob
sich zu ihrem grossen Erstaunen Pearl Pal-
liser, geschnürt, parfümiert und mit der
Grandezza einer Fürstin. Ein altes schwar-
zes Samtkleid mit weissem Besatz, der Hut-
auch aus Samt mit einer ungeheuren
Straussenfeder, die das Gesicht beinahe ver-
deckte. «Wie bin ich froh, dass ich Sie nicht
verfehlt habe und dass sie selbst gekommen
sind, denn das Mädchen behandelte mich

mit eisiger Kälte, als ob ich stehlen würde.»
Sie lachte hell auf dazu. Dann Hess sie sich
auf das Geheiss Evelynes wieder in einen
Fauteuil sinken am Kamin, kreuzte die
Beine und zog den Rock über die Knie her-
auf. «Sie fragen sich wohl, weshalb ich ge-
kommen bin?» Es hat sich etwas Ausser-
ordentliches ereignet, ich kann nicht- be-

greifen, dass meine Haare nicht plötzlich
weiss geworden sind, von dem Schreck.
Doch kam das Unerwartete gerade zur
rechten Zeit. Sie erinnern sich wohl der
Unordnung, in der Sie mich fanden, bei
Ihrem Besuche? Ich war am Räumen, wollte
von meinen alten Sachen ausschalten und
teilweise verkaufen. So kam ich auch an
einen alten Koffer, auf dessen Boden sich
ein Paket Briefe fand. Zuerst warf ich sie

weg, dann begann ich zu lesen. Es waren
die Papiere, die mir der Pfarrer aus Austra-
lien gesandt hatte, es lagen dabei aber
auch noch einige Briefe, die ich damals gar
nicht- beachtet hatte. Denken Sie sich, meine
Liebe, es waren lauter Brief von andern
Frauen, ich wollte sie verbrennen, da fiel
eine Photographie heraus, es war ein
hübsches kleines Mädchen, das Ted Ewards
aufs Haar glich, auf der Rückseite stand:
Klein-Nollie, 5. Juli 1901, von deiner dich
liebenden Frau Ellen. Ich hatte Ted im
Jahre 1899 geheiratet, wie konnte er dann
im Jahre 1901 ein fünfjähriges Töchterchen
haben? Ich las den Brief der armen sanften
Frau. Sie versicherte ihn ihrer Liebe, trotz-
dem sie von ihm nie Nachricht erhalte, er
werde wohl seine Gründe haben. Es war
auch ein Trauschein bei den Papieren.» —
Evelyne blickte ihr Gegenüber ratlos an.
«Dann sind Sie.. dann waren Sie ...» —
«Niemals mit ihm verheiratet! Sie können
sich denken, von welcher Tragweite dies
für mich ist. Mein Zukünftiger hat mich erst
darauf aufmerksam gemacht. In diesem Fall
bin ich die rechtmässige Frau von Albert
Lacoek, und der lebt vielleicht noch! Mein
Bräutigam ist- furchtbar korrekt. Ich soll
ihn nicht mehr beim Vornamen nennen, bis
wir Antwort auf da-s Kabeltelegramm hät-
ten, das wir sofort- nach Ontario, an den
Bruder Alberts schickten.» — «Diese Un-
Sicherheit, muss ja entsetzlich sein!» — «Oh,
ich bin ganz gefasst. ich habe mir vorge-
nommen, ruhig zu bleiben, nicht zu ver-
zweifeln, was auch geschehe Wenn AI-
bert lebt, so lebt er.... und Ontario wird
mir vielleicht ganz gut gefallen. Wenn er
verstorben ist, dann heirate ich meinen
Henri, wie es vorgesehen war.»

Evelyne suchte Ordnung in ihre Gedan-
ke-n zu bringen. Eine Unterhaltung mit
Pearl Pa-lliser war sehr anstrengend. «Aber
wenn Sie Lacock geheiratet haben, dann
sind die Ehen Jim Field und Jack Laydon
ungültig.» — «Ich habe mir gedacht, Sie
würden das sofort erfassen. Uebrigens die-
ser unangenehme Mensch ist- wieder bei
mir gewesen, dieser Abbott, er verfolgt
mich mit seinen Fragen.»

Evelyne war gerade mit ihrem Tee fer-
tig, a-Is Sir Henry eintrat. ' Miss Pa-lliser
hatte Evelvnes Einladung dankend abge-
lehnt, sie wollte ihren Henri nicht warten
lassen. Sir Henry nahm eine Tasse Tee aus
Evelynes Händen, schnupperte ein wenig
in der Luft und fragte dann: «Was ist das

für ein furchtbares Parfüm hier in diesem
Zimmer?» Evelyne erzählte ihm nichts von
ihrem Besuch, si-e öffnete das Fenster und
begann dann von Mannings zu reden. Sie

hatte schon einige Zeit keine Nachrichten
mehr vom «Tiger», aber der Onkel hatte
heute morgen einen Brief von seinem
Schwiegersohn bekommen. Laut diesem
Brief hatte er sich beim Kriegsbüro ver-
wendet, dass man einen Agenten beauf-
tragt hatte, nach der Erkennungsmarke zu
suchen. Leider ohne Erfolg. Fran Blum
blieb hei ihrer Behauptung, sie habe die
Marke zurückgetragen und auf den Kleider-
häufen gelegt. Der Agent aber hatte mit-

sechs Personen gesprochen, die das Kleider-
bündel gesehen hatten, alle sechs wollten
keine Marke gesehen haben. In der Liste
des Ortisivorstehers steht: «englischer Offi-
zier, unbekannt».

Die Kleider waren zuerst von zwei
Kindern aufgefunden worden, die sie aber
nicht berührten. Sie hatten Angst und flüeh-
t-eten. Der Grossvater des einen und der
Onkel des andern hatten, gefolgt von ver-
schied-enen Personen des Dorfes, die Stelle
aufgesucht, und alle schwören, • da-ss keine

Erkennungsmarke dabei gewesen sei. «Wir
hatten alle Hoffnung auf dieses Nachfor-
sehen gestellt. Evelyne, glaubst du immer

noch, dass dein Schweigen richtig sei?»

— Die junge Frau legte frische Scheiter
auf die Asche, und sagte däbei, ohne den

Onkel anzusehen: «Muss ich mich recht-
fertigen?» «Nein, nein, liebes Kind, we-

nigstens mir gegenüber nicht, aber denke
an Sir Ootterelil, den Cotty beständig be-

unruhigt. Wir kennen ihn wohl alle, aber

man muss eben doch mit ihm rechnen. Sir

Cotterell war. nach meiner Meinung etwas

zu schnell mit der Abänderung des Testa-

mentes, nun fragt er sich beständig, ob er

nicht voreilig gehandelt habe. Wir rechne-

ten alle auf die Erkennungsmarke. Zum

Ueberfiluss behauptet Pearl Paliser, in dem

Heimgekehrten Jim Field erkannt zu ha-

ben.» Evelyne lächelte. «Plagen Sie sich

darüber nicht, lieber Onkel, sie würde

ebenso gut behaupten, er sei Napoleon,
oder der König Eduard, oder Bernard

Shaw, wenn man es verlangte. Sie. hat mir

erzählt, Cotty lasse ihr keine Ruhe, zuletzt

werde sie aussagen, was er wünsche, denn

sie habe keinen eigenen Willen.» — Sir

Henry drang noch einmal in seine Nichte,

sie solle wenigstens Sir Cotterell den wab-

ren Sachverhalt mitteilen, aber sie verwei-

gerte auch das energisch. Der Onkel seufzte:

«Eine zornige Frau kann ihre Meinung än-

dem, eine weinende Frau weicht der Heber-

macht, aber eine Frau, die lächelnd und ®

gemessenem Ton ihre Meinung sagt, die

ist fest entschlossen, und ein kluger Mann

fügt sich.» Evelyne unarmte Ihren Onkel

und versicherte ihm, dass sie ihn für ihren

guten Engel ansehe, und zum Schlüsse

fragte sie, ob er keinen Auftrag für seine

Tochter Lucy habe.
*

Es klopfte, und Anna öffnete die Türe

Die Frühlingssonne wärmte schon schön,

und der Himmel war stellenweise blau- j

Anna sah ihre Besuche ernst- an und

bat sie. einzutreten. Dann stellte sie einen |
Stuhl hin und nahm wieder ihr Strickzeug-
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ibrer Xigarvttv ins Oesiebt. vso« sagte sie
nlckts mebr, und DaMon erkob siâ mit
einem Oekükl der krieiebterung, um krau
'kbursle^ 7.um Lan^e 7u kolen. Diese pisu-
dorre wäbrend des Lanxe« mit ibm. «konn-
ten Lie mit Larbara tanken? Lie ist die
beste Län?er!o, die beute abend bier ist. Ikr
Datte ist ein etwas ungekobeiter Kavalier,
aber ein gutmütiger Lursebs, sie sind erst
seit einem Monat verbeiratet und kedrten
eben erst von der Doâ?.k>it.sràe Zurück.»
i^avdon vmpksnd ledbakte« Mitleid mit dem
jungen kkemanu. Die pinge krau plauderte
kröblieb weiter: «Wie gekällt Ibnsn Mareia
Kane? Lie ist ein liebes Mädcken, eine gute
kreundin von kvelvne. Wissen Lie vident-
lieb, dass ieb mit kvelvnc in kension war?
Wir baben uns allerdings später weniger
mebr geseken, denn leb war in Vegzrpten
wäbrend des Krieges und bin noeb niât
lange 7. u rück. lob war in der kension immer
eine mittelmässige Lobülerin, wäbrend kve-
I>'ne eine Mustersobülerin war...» krau
Lburslev sekien sieb an der Verlegenbeit
ibres Län^ers ?.u treuen, sie kragte ibn
sâliessliâ direkt: «Warum sieben Lie sieb
so Zurück? Kassen Lie dock den Dingen
iliren kauk!» Kavdon antwortete niât dar-
auk, und sie liess ibn in It übe. Kr küblte
siel, so einsam in all den Menscken. kiötö-
lieb befanden sie sieb gerade dem l'aare
'ldnninv Kane und kvei^ne gegenüber.
«Lommv, das kätte iâ niât gedaât, dass
Lie miâ so vernaeblässigen würden, ieb
«ebne mieli so, mit Ibnen wieder ein wenig
?.u disputieren...» knd krau Lburslezr
nabni den genialen pingen Mann einkaeb
am .-Vrrn und kavdon stand mit kvelvne
allein. Wortlos legte er den àm um sie, sie
tankten 2u den klängen des da77.. kin bit-
teres Däckeln spielte um kaMons Kippen.
Vaclr so vielen dabren umfasste er kvelvne,
niât wie eine krau, die man liebt, sondern
wie eine Mareia Kane, Larbara, Klisabetb.
Lie tankten einmal kerum, obne ein Wort ?.u

reden, kvelvne batte wieder wie damals auk
dem Oute kavdon plàliâ das Oekükl, als
sei sie mit kavdon allein, und sie küblte sieb
sieber und beglückt. Da« Oinkester sebwieg.
kvelvne sekien aus einem kraum sm er-
waoben, sie saken sieb in die ^ugen, und
dann liek kvelvne weg ins näcbste Kimmer
und versobwÄnd.

kvelvire kam an einem regnerisoben
Vpriltage gegen 4 Dbr naob Dause. Lie
batte kavdon niât wieder geseksn, seit
dem Vbend im «Kuxe». Lie batte es auâ
vermieden, mit jemandem von ibm ?.u reden.
Lie wollte Kelt gewinnen, niemanden säen,
und die Deute bsgrikken das so säwer,
selbst der aàeit gütige Onkel Ilenrv. à
kvelvne ibre küre ökknete, körte sie von
dem Mädoken, das« eine «ksrson» auk sie
warte. In veräoktlicben Done wurde das ge-
sagt, kvelvne seukxte und 20g ibren Mantel
aus. Dann ging sie in den salon. Dort erkob
sieb xu ibrem grossen krstaunen ksarl ?al-
liser, gesobnürt, parkümiert und mit der
Orande7?.a einer kürstin. kin alte« scbwar-
xez samtkleid mit weissem Lesà, der Dut
aucb aus Lamt mit einer uvgebeuren
Ltraussenkedsr, die das Oesickt beinake ver-
deckte. «Wie bin iâ krok, das« iâ Lie nickt
verkeblt babe und dass sie säst gekommen
sind, denn das Mädcken bebandelte miâ

mit eisiger Kälte, als ob ick steblen würde.»
Lie lackte bell auk da?u. Dann liess sie sieb
auk das Oebeiss kvelzmes wieder in einen
kauteuil sinken am Kamin, kreuxts die
Leins und 7.0g den Lock über die knie bei-
auk. «Lie kragen sieb wobl, wesbalb iâ ge-
kommen bin?» Ks bat sieb etwa« Ausser-
ordentliebes ereignet, iâ kann niât be-

greiksn, dass meine Da are nickt piötxliob
weiss geworden sind, von dem Lobreok.
Dock kam das Unerwartete gerade xur
reckten Kelt. Lie erinnern sieb wobl der
Unordnung, in der Lie miâ landen, bei
Ibrem Lesuobe? leb war am käu men, wollte
von meinen alten Lacken sussebalten und
teilweise verkaufen, so kam iâ auâ an
einen alten kokker, auk dessen Loden sieb
ein kaket Lrieke kand. kuerst wark ieb sie

weg, dann begann ieb ?.» lesen. Ks waren
die kapiere, die mir der kkarrer aus àsìra-
lien gesandt batts, e« lagen dabei aber
aucb nock einige Lrieke, die iâ damals gar
nickt besätet batte. Denken Lie siâ, mems
Diebe, es waren lauter Lriek von andern
krauen, lob wollte sie verbrennen, da kiel
eins kbotograpkie beraus, es war ein
kübscbss kleines Mädäen, das Led kwards
auks Daar glieb, auk der Düekseit« stand:
klein-koliie, 5. du-Ii 1991, von deiner dick
liebenden krau Kilon. leb batts Led im
dakrs 1899 gebeiratöt, wie konnte er dann
im .labre 199l ein künkMkriges koobteroden
baben? Iâ las den Lriek der armen sankten
krau. Lis versickerte ibn ibrer Diebe, trà-
dem sie von ibm nie Kack riebt erkalte, er
werde wobl seine Oründe baben... Ks war
aucb ein krauscbsin bei den kapieren.» —
kvelvne blickte ibr (Gegenüber ratlos an.
«Dann sind Lie.. dann waren Lie...» —
«Kiewals mit ibm verbeiratet! Lie können
sieb denken, von welâer kragweite dies
kür mieb ist. Nein Aukllnktiger bat miâ erst
darauk aukmerksam gemaokt. In diesem Kali
bin îâ die recbtmässige krau von Mbert
kacock, und der lebt vîelleîebt uocb! Nein
Lräutigam ist kurcbtbar korrekt. leb soll
îbn niât mebr beim Vornamen nennen, bis
wir Vntwort auk das Kabeltelegramm bät-
ten, das wir sokort naob Ontario, an den
Lruder Alberts sâiekten.» — «Diese Dn-
sickerbsit muss M entsetxliâ sein!» — «OK,

iâ bin ganz, gekasst. iâ babe mir vorge-
nomme», rubig ?ai bleiben, nickt 7.u ver-
/weikeln, was aucb gesââe Wenn Vl-
bert lebt, so lebt er... und Ontario wird
mir vielisiebt ganx gut gekallen. Wenn er
verstorben ist, dann beirats iâ meinen
Denri, wie es vorgeseben war.»

kvelvne suck te Ordnung in ibrs Oedan-
ken 7u bringen, kins Dnterbaltnng mit
kearl kalliser war sebr anstrengend. «Vber
wenn Lie kacock gâeiratet baben, dann
sind die kken dim kield ubd duck kavdon
ungültig.» — «leb babs mir gsdaokt, Lie
würden das sokort erkassen. Debrigevs die-
ssr unangensbme Nenseb ist wieder bei
mir gewesen, dieser Vbbott, er verkolgt
miâ mit seinen kragen.»

kvelvne war gerade mit ibrem kee ksr-
tig, als Lir Dsnrv eintrat. ' Niss kalliser
batts Kvelvne« kinladung dankend abge-
lebnt. sie wollte ibren Denri niât warten
lassen. 8!r Denr^ nakm eine Kasse kes aus
kvelzmes Dänden. scbnupperte ein wenig
!n der kukt und kragte dann: «Was ist das

kür ein kurcbtbaros karküm bisr in diesem
Zimmer?» kvelvne er?.äb!te ibm nicbts von
ibrem Lesucb, sie ökknete das kenstör und
begann dann von Runnings 7.u reden. Lie
batts sobon einige ?ieit keine Daobriobten
mebr vom «kiger», aber der Onkel batte
beute morgen einen Lriek von seinem
Lvkwiegersobn bekommen. Kaut diesem
Lriek batte er siâ beim Kriegsbüro ver-
wendet, dass man einen Vgenten beauk-

tragt batte, naob der Lrkennungsmarke
suoben. keider obne krkolg. krau Llum
blieb bei ibrer Lebauptung, sie babe die
Narke Zurückgetragen und auk den Kleider-
bauken gelegt. Der Vgeut aber batte mit
seeks kersonen gesproeben, die das Kleider-
büudel gesebeu batten, alls seeks wollten
keine Narke gesebeu baben. Iu der Diste
des Orwvàtâers stebt: « engliscker Okki-

xisr, unbekannt».
Die Kleider waren Zuerst von xwe!

Kindern aukgekunden worden, die sie aber

niât berübrten. Lie batten Vngst und kiücb-
teten. Der Orossvater des einen und der
Onkel des andern batten, gekolgt von ver-
scbiedenen kersonen des Dorkes, die LtMe
aukgesuebt, und alle scbwören, - dass keine

krkennungsmarkk dabei gewesen sei. «Wir
batten alle Dokknung auk dieses kacbkor-
«eben gesteNt. Kvelvne, glaubst du immer

nyob, das« dein Lâweigen riâtig sei?»

— Die funge krau legte kriscbe Lebelte-r
auk die Vsâe, und sagte Kabel, obne den

Onkel anxuseben: «Nuss icb miâ reckt-
kertigen?» — «kein, nein, liebes kind, we-

nigstens mir gegenüber niât, aber denke
an Lir OottvreN, den Oottv bestandig de-

unrubigt. Wir kennen ibn wobl alie, aber

man muss eben doeb mit ibm reebne». Lir
Oottereii war. naob meiner Meinung etwas

/.u sânM mit der Abänderung des Lests-

mentes, nun krägt er siâ beständig, ob er

nickt voreilig gsbandeit babe. Wir revbne-

ten alle auk die krkennungsnrarks. Xum

Deberkluss bebauptet kearl kalliser, iu dem

Deimgekskiten dim kieid erkannt 7.u bs-

den.» kvelzme iäobelte. «klagen Lie sieb

darüber niât, lieber Onkel, sie würde

ebenso gut bebaupten, er sei kapoleon,
oder der köuig Kduard, oder Lernard

Ldaw, wenn man es veàngte. Lie bat wir

vr/äbit, Oott)' lasse lkr keine Duke, «uletut

werde sie aussagen, was er wünscbe, deM
sie bade keinen eigenen WWen.» — 8ir

Devrx drang noâ einmal in seine Kickte,
sie solle wenigstens Lir Ootterell den wsb-

ren Laobverbait mitteilen, aber sie vergeb

gerte aucb das ensrgiscb. Der Onksl seuk^te!

«kine xornigs krau kann ibre Meinung äll-

dern, eine weinende Krau weiobt der keber-

maebt, aber eine krau, die läobeind und w

gemessenem Lon ibre Meinung sagt, die

ist kest entseblosseu, und ein Kluger Mav^

kügt sieb.» Kvelvne uuarmte ibren Onkm

und versickerte ibm, dass sie ibn kür idrev

guten Kngei ansebs, und xnm Lebiussc

kragte sie, ob er keinen àktrag kür sciik

Loobter Ducg babe.
s-

ks klopkte, und Vnna ökknete die Litre.

Die krüblingssonne wärmte sobon sodöll,

und der Himmel war stellenweise blM i

Vnna sab ibre LsSuoberin ernst au und

bat sie. eivzmtreteu. Daun stellte sie eioev >

Ltubl kiu und nabm wieder ikr Ktriek?euZ'
/<>>?>/
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